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Schulnachrichten.
Luzern. Der Erziehungsrat erließ kürzlich an

die Lehrerschaft des Kantons Luzern zwei Schrei-
ben, die auch außerhalb des Kantons interessieren
dürsten.

Auf Veranlassung der kantonalen Aerztegesell-
schafr gibt der Kanton zur Bekämpfung der

Kropfkrankheit jodiertes Kochs a,l.z
an die Verkaufsstellen ab. Da ein großer Teil der

Schuljugend Anlagen zur Kropfbildung hat, wird
die Lehrerschaft eingeladen, im Unterricht auf das
jodhaltige Kochsalz als Heilmittel hinzuweisen.
Die Kinder sollen angehalten werden, zu Hause

darauf aufmerksam zu machen und bei Salzein-
kaufen das jodhaltige Salz zu verlangen,

Beim Erziehungsdepartement wurde Klage
geführt wegen des unter der Schuljugend Herr-
schenden Unfugs, stillstehende Automobile zu be-

kritzeln und im fahren befindlichen Steine nachzu-
werfen. Die Behörde verurteilt die gerügten Be-
lästigungen und ladet die Lehrerschaft ein, die
Schulkinder auf die Roheit und Gefährlichkeit
dieser Unsitten aufmerksam zu machen. Bei ent-
stehendem Unglück oder Schaden sind die Schüler
bezw, deren Eltern verantwortlich, Uebertretuif-
gen sind ernstlich zu verweisen und gegebenenfalls
der Schulpflege anzuzeigen,

Uri. Der Bericht über das Volksschulwescn des
Kantons Uri pro 1921/22 ist erschienen. Er umsaßt
ein kleines Heftche» von 40 Seiten. Ein treffliches
Bild vom stattlichen Knabenschulhaus der Residenz
ziert das Büchlein, In seinem 1, Teil befaßt sich der
Bericht mit den Primärschulen (Alltags- und Wo-
chenschulens. In den 92 Schulen des Kantons unter-
richten und erziehen gegenwärtig 22 Lehrer und 02

Lehrerinnen, Der Kanton zählte im Berichtsjahr 0074

Schulkinder, die durchschnittliche Schülerzahl pro
Lehrkraft schwankte zwischen 7 und .'>0, Die Absenzen
sind stark zurückgegangen, ca, 20 Prozent der Schüler
fehlen im ganzen Jahr nie oder höchstens einmal
im Unterricht. Ein schönes Zeichen von der Lernfreu-
digkeit der Kinder, An vielen Orten ist die Schul-
tätigkeit dadurch sehr erschwert, weil in den Som-
mermonaten nicht alle 0 Schulklassen obligatorisch
sind. Nur sechs Gemeinden machen hievon eine Aus-
»ahme. Der 2, Teil des Berichtes gibt ein Bild von
den Sekundärschulen, Es sind deren 0 mit zusammen
101 Schülern, wobei allerdings die Privatschule der
S. B. B, in Erstfeld mit den 70 Schülern nicht mit-
gerechnet ist. In der obligatorischen Fortbildungs-
schule wurden im Berichtsjahr 402 Schüler unterrich-
tet. Viel weiß der Bericht über den Fleiß des Urner-
lehrers, die Pflichttreue der Lehrerin und den Eifer
mancher Schulbehörden zu sagen. Der gesamten Leh-
rerschast wird Lob und Anerkennung gezollt. Dem
scheidenden Schulinspektor, hochw, Herrn Pfarrer V,
Bissig (jetzt Kuratkqplan in St, Niklausen) spricht
der Erziehungsrat im Berichte für seine zehnjährige
pflichteifrige und verdienstvolle Wirksamkeit den ver
kindlichsten Dank aus. Auch der Tätigkeit der Sek-
tion Uri des tant, Lehrervereins widmet der Bericht
zwei Seiten, Es heißt darin u a. wörtlich z „Der
Lehreroerein hat auch diesmal freudig und eifrig

gearbeitet, 7 Vorstandssitzunge», ö Konferenzen und
eine Anzahl Kommissionssitzungen verlangten von
den Mitgliedern unermüdliche Arbeitslust und selbst-
lose Hingabe an die Ideale, denen der Verein dient,"
Der Bericht nennt dann weiter die Themata der
Konferenzarbeiten und hebt sehr lobend die Tätig-
keit der Sektion auf dem Gebiete der Lehrmittelrevi-
sion hervor. Mit dem Monat Nov. 1921 trat das
neue 0. Klasselesebuch, vom Lehrmittelverein versaßt,
seine Reise in die Schulen an. Zur gleichen Zeit
konnte die Sektion auch die ersten zwei Hefte der
„Sprachschule" an die Schulen abgeben. Das dritte
Heft kommt nächstens in Verlag, während zur Zeit
die Vorarbeite» für ein neues Fortbildungsbuch leb-
haft im Gange sind. Im Hinblick auf diese rege
Tätigkeit bemerkt der Schulbericht: „Das Bestreben
der Lehrerschaft, durch die Schaffung geeigneter
Lehrmittel das Schulwesen des Kantons zu heben,
ist eine freudige Erscheinung,"

In welchem Gegensatz steht nicht zu dieser
offiziellen Meldung des kantonalen Schulin-
spektorates ein Zeitungsartikel in Nr, 1 der
„Eotthard - Post". Er bezeichnet die Lehrer-
konferenzc» als eine Schulschwänzerei durch die
Lehrerschaft und als gemütliches Zusammcnsitzen
derselben. Weiter fährt er in gehässiger, die
Wahtheit entstellender Art und Weise über die Leh
rerbesoldung und die Unterrichtskosten her und sucht
durch diese und jene Andichtung gegen den Lehrer
stand Stimmung zu machen. Der Boden für solche
Saat ist umso günstiger, nachdem man vorher durch
das große Meliorationsprojekt, mit dem sich gewisse
Persönlichkeiten ein Denkmal zu errichten suchen, das
arme Bäuerlei» in eine arge Finanzlage getrieben
hat. Um nun die Sache glücklich unter Dach zu brin-
gen, muß für die dadurch entstandene hohe Stuerlait
ein Sündenbock gesucht werden, der die Schuld aus
sich nimmt! das Väuerlein merkt es dann nicht, wo
der Has im Pfeffer liegt. Und als Siindcnbock
scheint nun das Erziehungswesen gerade gut genug
zu sein. Entschieden wird ein Bestrebe» in dieser
Richtung sich früher oder später rächen. Wir wollen
aber gerne annehmen, daß sich unsere bewährten
Schulfreunde in den Behörden durch derartige Zei
tungsartikel nicht beeinflussen lassen. Die g rund
sätzliche Seite solcher Ergüsse kennt man ja be

reits seit Iahren, Und wenn der Ruf »ach Abbau
auch ans Lehrerohr schallt und wenn bereits die letzte
Landratssitzung mit dem Abstreiche» begonnen hat,
so fordern wir trotzdem die Lehrerschaft aus, unent
wegt festzuhalten am Klauben an den Sieg einer
bessern Ansicht, wie er uns aus dem Schulbericht ent-
gegentönt. Wir wollen stetsfort unsere ganze Kraft
einsetzen zur Hebung des katholischen Schulwesens
und dann dürfen wir gewiß auch hoffe», daß unsere
katholischen Führer und das ganze Urnervolk ebenso

treu hinter uns stehe», wie anno 1920, Jurist,
St. Gallen. Dies und d a s. Der Erzie-

hungsrat befaßte sich anläßlich der Beratung über
Sparmaßnahmen am Seminar auch mit der event,

Aufhebung der Parallelen, aber er kam aus ge

wichtigen Gründen zur Ablehnung einer so weit
gehenden Maßnahme, Die Frage ist schon mehr
als einmal auch in Lehrerkretscn in Erwägung ge-

zogen worden und man hat zu Unrecht den Leh-



Seite 100 Schweize r - S ch ule Nr, 10

rerüberfluß mit der Parallelisierung am Seminar
in nahe Beziehung gebracht. Wenn man sich ja
überlegt, daß die Doppelklassen heute zusammen
nicht größer sind als vor 2g Jahren die Einzel-
klassen, daß auch heute noch ein jeder Jüngling
oder jede Tochter aus einem andern Seminar zu
den Patentprüfungen zugelassen werden muß, in-
sofern ihre Eltern heimatberechtigt oder im Kan-
ton wohnhaft sind, wenn man ferner bedenkt, daß
heute mehr als 30 alte Lehrer sehnsüchtig die
Erhöhung der Pensionen abwarten, um zurücktre-
ten zu können, so dürften das Ursachen genug sein,
daß unsere austretenden Lehrkräfte keine Anfiel-
lung finden. Speziell der letztere Umstand scheint
mir der wichtigste zu sein und es ist eine Revision
der Pensionskassa-Statuten darum ein Gebot der
Stunde —

Nun hat sich nachträglich auch der Erziehung?-
rat noch mit der berüchtigten Nummer des „St.
Kaller Bauer" beschäftigt und ist im Falle, die
dort niedergelegten, unzutreffenden Aeußerungen
über den Berufseifer die Leistungen etc. der st.

gjallischen Lehrerschaft eines lehrerunfreundlichen
Korrespondenten F- im i Rheintal zu berichtigen
und auf die günstigen Beurteilungen der st. galli-
schen Schulen durch die inspizierenden Behörden
aufmerksam zu machen. Daß auch der „St. Ealler
Bauer", der seine sonderbaren Behauptungen bei
der großen Verbreitung des Blattes in jedes Ge-
Höft hinaustrug, auch Notiz hievon nimmt, ist zu
hoffen.

Durch den Wegzug des Präsidenten des Be-
zirksschulrates in Eoßau wurde letzthin das Prä-
sidiumsmandat vakat. Weite Kreise der st. galli-
schen Lehrerschaft haben es nicht recht verstehen
können daß hiefllr nicht das in erster Linie in
Betracht kommende Mitglied, ein aktiver Lehrer,
der gegen 10 Jahre im Bezirke wirkt und schon

lange dà bezirksschulrätlichen Kollegium ange-
hört, erkoren wurde, sondern ein Jurist, der nur
wenige Jahre im Kollegium sitzt und bisher dem
Schulwesen ferne stand.

Fast in allen st. gallischen Bezirken amtieren
Kollegen als Bezirksschulräte und man fährt gut
dabei. Aber warum kann denn ein Lehrer nur
Bezirksschulrat sein und es nicht zum Präsidenten
bringen?

Zur Zeit werden in den st. gallischen Gemein-
den, die über dem gesetzlichen Minimum stehen,
die Gehalte der Lehrer dem neuen Vesoldungsge-
setze angepaßt. Wir geben hier und in der Folge
bezügliche Eemeindebeschlllsse bekannt und hoffen,
damit Schulbehörden und Lehrern ein willkom-
mcnes Vergleichsmaterial bieten zu können:

Ev. Niederuzwil: Primarlehrer: Grund-
gehalt Fr. 3800, Zulagen der Gemeinde Fr. 1500
und Fr. 700 Wohnungs-Entschädigung, Maximum
Fr. 6000.

W i l: Primärschule: Grundgehalt Fr. 3800,

Zulagen der Gemeinde 12 mal Fr. 80, Wohnungs-
entschädigung Fr. 800: Maximum Fr. 5500.

Buchs: Primärschule: Grundgehalt Fr. 1000,
Zulagen der Gemeinde Fr. 1000 und Wohnung

Realschule: Grundgehalt Fr. 1700, Zulagen der
Gemeinde Fr. 1000 und Wohnung.

Grabs: Primärschule: Grundgehalt Fr. 3800,
0 Zulagen zu Fr. 80 und Wohnung. Maximum in
8 Jahren Fr. 4280 und Wohnung. Realschule:
Grundgehalt Fr. 5000, 0 Zulagen zu Fr. 80 und
Wohnung. Maximum Fr. 5180 und Wohnung in
8 Jahren.

.Altstätten kath.: Grundgehalt Fr. 3800,
Zulagen der Gemeinde Fr. 800 und Wohnung.
Ev.: Grundgehalt Fr. 3800, Zulagen der Ge-
meinde Fr. 1000 und Wohnung.

Ev. Thal: Grundgehalt Fr. 3800, Zulagen
der Gemeinde Fr. 1000 und Wohnung.

Dazu kommen in allen Fällen noch die Dienst-
alterszulagen des Kantons (Fr. 1000 max. in 20
Jahren.

— Degersheim setzte den Mazimalgehalt
der Reallehrer von Franken 7700 auf Franke»
7000. Die dritte Sekundarlehrerstelle, die als
ein Provisorium gedacht war, wird auf das Früh-
jähr 1921 aufgehoben, nachdem auf freiwilligem
Wege Fr. 3100 zusammengelegt wurden. Damit
bleibt die politische Gemeinde von Beiträgen an
diese Stelle verschont. — In V r u n n a d e r n starb
im 00. Altersjahr Hr. Lehrer Hermann Roth: in
seinen jüngern Jahren amtierte er in evang.
Goßa». —In Salez lag die Frage des Neu
baues eines Schulhauses vor der Bllrgerversamm-
lung. „Infolge der Kosten und dahcrigen steuer-
politischen Sorgen" wurde die Sache auf bessere

Zeiten verschoben. — Kath. Degersheim
stellte den Maximalgehalt eines Lehrers exklu-
sive staatliche Dienstalters.zulagen auf Fr. 1080:
für Erstellung eines Turnplatzes wurden Fr. 2000

bewilligt. — Die kath. Schulgemeinde Widnau
geht an die Errichtung einer eigenen Realschule.
— Dank der tüchtigen und gründlichen Vorarbeit
der Kommission des kantonalen Lehrervereins ist
der Erziehungsrat auf die Postulate desselben
betr. Revision der Statuten der kantonalen Leh-
rerpensionskasse eingetreten: wenn es nach der
Absicht der obersten Erziehungsbehörde geht, wer-
den sie mit 1. Mai a. c. in Kraft treten. Wir
Leser der „Schw.-Sch." werden durch den kompe-
tenten : Korrespondenten zu gegebener Zeit schon

Näheres erfahren. — Die neue Schülerkarte des

Kts. St. Gallen, erstellt von Ing. Topo-
graph Prof. Jmhof, wird von Fachkreisen gerühmt.

Wallis. Das Sekretariat des Erziehungsde-
partementes macht die löbl. Lehrerschaft darauf
aufmerksam, daß ihre Briefe an das Erziehungs-
département und an die Schulinspektoren keinen
Anspruch haben auf Portofreiheit. Unfrankierte
Briefe werden in Zukunft ausnahmslos zurllckge-
wiesen. (Mitg.)

Die Lehrerkonferenz des Bezirkes L e uk
wurde am 5., die des Bezirkes Rar on am 7.

Febr. abgehalten. Ueber das Sprachbuch von
Fäsch und Fluri sprachen sich die Lehrer dahin aus,
daß es wohl im großen und ganzen den metho-
dischen Anforderungen entspreche, aber nicht ganz
unsern Schulverhältnissen angepaßt sei. Vor allem
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wird die Einteilung in î> Hefte als unpraktisch an-
gesehen. Bei einer allfälligen Abänderung des
Sprachbuches wünscht man eine Zusammenfassung
in 2 bis 3 Teile.

Frühjahrs-Lehrer-Exerzitienkurs in Feldtirch vom
21.-28. April 1323.

Soeben kommt über den Rhein diese frohe Bot-
schaft geflogen. Wir glauben, obiger Exerzitienter-
min dürfte bei den meisten unserer w. Herren Kol-
legen glücklich in die Ferienzeit fallen und somit
diesbezüglich ein auch schon vorhandenes Besuchs-
Hindernis für uns Schweizer-Lehrer dahinfallen.
Ebenso bedarf es dank besonderem Entgegenkam-
men der beidseitigen Landesbehördcn keines
Passes und Visums zum Grenzllbertritt auf
st. gallischen Boden. Gleichzeitig mit der Anmel-
dung schickt man lediglich eine vom Gemein-
deammann oder dem Sekretär des
Wohnortes unterschriebene Be-
scheinigung ans Exerzitienhaus über die Rich-
tigkeit des Namens, Berufes und Wohn-
ortes des Exerzitienteilnehmers. Man ist zwar
müde am Schlüsse des Schuljahres, gar wenn man
noch Examenfieber (Puh hat durchmachen
müssen. Doch gerade die herrliche Ruhe und Lage
des Exerzitienhauses, das so frühe Einsteigen nach

„Bettwiesen" am Abend, das nicht immer Schwa-
tzcnmllssen und Sichärgern, das sind physische Akti-
ven, die daheim in den Ferien nicht jeder erobert.
Ganz abgesehen vom gründlichen Abwurf des
alten Schul-, Haus- und Eesellschaftsstaubes und
einer frischfröhlichen flottpolierten Neuausrüstung
von Geist und Herz zu starkem Tatendrang im
Kreise unseres jungen Schulvolkes. Ist das nicht
auch ein Opfer wert? Darum, wer loskommen
kann, der wag's. Er gewinnt! Mit herzl. Lenzes-
grüß. Znigo.

Zum Friihjahrs-Lehrer-Exerzitienkurs in Feldkirch
(vom 21.—28. April).

Eine Anfrage aus dem Kanton St. Gallen.
Sind der kantonale oder schweizerische Erzie-

hungsverein auch wieder wie früher in der Lage,
den Beitrag für Kost und Logis im Exerzitienhaus
zu übernehmen? Daß den meisten Kollegen damit
ein großer finanzieller Dienst erwiesen würde, ist
klar. Und wer desselben nicht bedürfte, könnte ja
dem Minister des Exerzitienhauses im Verlaufe
der Exerzitien hievon Mitteilung machen und die
gleichwertige oder gar höhere Gabe ganz im ge-
Heimen in das zu diesem Zwecke aufgelegte Käst-
chen einlegen. Für möglichst baldige Auskunft ge-
rade an dieser Stelle wäre der Fragesteller auch im
Interesse mancher anderer Kollegen den bezügli-
chen Instanzen dankbar.

Lourdeswallfahrt des schweiz. kathol. Volksvereins.
(Mitg.) Der Volksverein hat die beliebte

Wallfahrt von Hrn. Dekan Wenzler übernommen.
Da die Romfahrt auf den Herbst verschoben wer-
den mußte, findet die Landeswallfahrt vom 23.

April bis 1. Mai statt. Route: Luzern-Ölten-
Basel-Lyon-Avignon-Lourdes- (fünf Tage Aufent-
halt) -Marseille-Riviera-Nizza- (zwei Tage Aufent-

halt) -Kenua-Mailand-Lugano-Luzern, von wo aus
die Mittagsziige nach allen Richtungen noch er-
reicht werden.

Ungefährer Preis (eingeschlossen Fahrt, volle
Verpflegung und Uebernachten auf der ganzen
Reise): 3. Klasse Fr. 220.—. 2. Klasse Fr. 31b.—.
1. Klasse Fr. 130.- Der genaue Preis kann den
Interessenten in zirka acht Tagen mitgeteilt wer-
den.

Die Führung des Pilgerzuges liegt in den be-
währten Händen von Herrn Dekan Wenzler.

Anmeldungen und Anfragen sind bis spätestens
2ö. März zu richten an die Caritas-Zen-
trale des schweiz. kathol. Volksvereins und
Frauenbundes, Hofstraße 11, Luzern. Von dort aus
werden den Interessenten alle näheren Aufschlüsse
erteilt

Ein schlechter Prophet.
Hm „Morgen" lese ich (15. Febr., Nr. 39):
Theophil Zolling schreibt in seinem Buche „Reise

um die Pariserwelt" 1881:

„Wenn die Schulen einmal der Kirche und den

Klöstern entrissen sind, wenn der Staat die Schulen
unter sich hat, dann gibt es keine Revolution
mehr!"

Waren es im Jahre 1918 vielleicht Klosterschüler
und Kirchengänger, welche in unserer Schweiz Re-
volution machen wollten!! A. K.

Für den Hilfsfonds des schweizerischen katholi-
fchen Frauenbundes sind 3373 Franken eingegangen.
Die Summe setzt sich zusammen aus einer größeren
Spende aus England und einer ganzen Menge klei-
nerer und größerer Gaben aus der Schweiz. Ange-
sichts der furchtbaren zum Himmel schreienden Not
und der Verzweiflungsrufe Deutschlands, drängt es
den schweiz. kathol. Frauenbund, ein ganz besonde-

res, herzliches und inniges Vergelte Gott allen hoch-

herzigen Gebern auszusprechen. Viel, viel Not
konnte gelindert werden. Danküberströmte Briefe
melden uns das. Wir entnehmen dem Briefe eines

hervorragenden deutschen Theologieprofessors fol-
gende Stelle, die uns ein Zeugnis ist für die Ge-

sinnung, die das notleidende Deutschland für die
Schweiz hat: „Wir alle danken Ihrem katholischen
Frauenbunde immer wieder von neuem jenes Ueber-
maß der Liebe, mit dem sie als wahre Christen dem

Uebermaß unserer Leiden begegnet sind. Sie haben
jeder verheerenden Teuerungswelle eine haushohe,
ja bergeshohe Welle von Liebe und Erbarmen ent-
gegengesandt. Heil Ihnen allen! Auf die Dauer
sind Sie allein die wahren Sieger. Sie gehen aus
solcher Weltkatastrophe hervor, reich an den höch-
sten, ewigen Verdiensten, bedeckt mit dem schönsten

Ruhm, mit dem Dank eines ganzen, armen, zertre-
tenen Volkes für Ihr Wohltun ohne Grenzen und
die Eroßstaaten Ihrer christlichen Liebe,"

Aber wir dürfen und können jetzt in der höchsten
Not, in der Zeit, in der Hunderte verhungern, nicht
aufhören mit Geben. Der Frauenbund bittet darum
aufs Neue und bittet dringend und inständig um
neue Hilfe, um die Gaben der Reichen, um das
Scherslein der Armen — wenn nur etwas vom Lu-
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rus der Fastnacht geopfert würde, könnte mancher
Hunger gestillt und manche Verzweiflung gelöst wer-
den. Jede kleinste Gabe in Schweizergeld bedeutet
heute schon etwas Großes, Alles wird sofort weiter-
geleitet, wo die höchste Not und das tiefste Elend.
Gott wird es uns segnen, wie er alles uns bisher
gesegnet hat. Alle Gaben werden erbeten auf den
Postcheck der Zentralstelle des schweiz, kath. Frauen-
bundes VI 1153.

Krankenkasse
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

Statistisches' 31, Dezember 1922.

l, Klasse (1 Fr. täglich Kranken
geld) Lehrerfrauen 222.85 929.

2. Klasse (2 Fr. täglich Kranken-
geld) 231,99 124.-

3. Klasse (4 Fr. täglich Kranken-
geld) 4919,49 2549.—

4. Klasse (5 Fr. täglich Kranken-
geld) 175.89 45.

5. Klasse (9 Fr. täglich Kranken-
geld) 1131.55 1119. -

G e st o r b e n : Hr. Paul von Moos in Engel-
berg, I?, I, p.

G e s a m t t r a n k e n g e l d e r a u s z a h l u n

gen während des 14jährigen Bestandes unserer
Kasse Fr. 41,992,—.

Vorschlag im Jahr 1922' Fr. 3791.99.

Vermögen am 31. Dez. 1923.' Fr. 24,437.—.

Haftpflichtversicherung und
Lehrerschaft.

Die Durchführung der Versicherung für die Be-
rufshaftpflicht bedarf für den einen oder andern
Kollegen »och einer gewissen Aufklärung.

Nicht ohne Zweifel fragte man sich, ob es der
„Konkordia" möglich sein werde, um eine Jahres-
Prämie von Fr. 2.— pro Lehrer ein Risiko von Fr.
29,999 pro Einzelsall, Fr. 99,999.— pro Ereignis
und Fr. 4999.— Sachschaden zu decken. Selbstver-
ständlich ist dies bei einer Versicherungszahl von ca.
399 als solche nicht möglich oder nur dann, wenn
keine Fälle aus Jahre hinaus eintreten. Die Kran-
kenkasse „Konkordia" steht jedoch in einem Rück-
versicherungsverhältnis mit der „Bas-
ler Lebensversicherungsgesellschaft". Infolgedessen
kommt ein ganz gewaltig erhöhter Kreis der Ver
sicherten und eine Jahres-Versicherungsprämie
von Fr. 282,914.—, bezw. Fr. 1,419,419.58 pro 1921

für Unfall- und Haftpflichtversicherung in Betracht,
abgesehen von den allgemeinen Reserven, welche
sowohl hier bestehen, als auch mit der Organisation
der „Konkordia" verbunden sind.

Den Zweiflern mag dies zur Beruhigung dienen.
Wenn bei vielen andern Unternehmungen ein glei-
cher Zweifel auch nur teilweise eingesetzt hätte, wäre
manches weniger ungeschickt angefaßt worden. Viel-
leicht war bei uns zu wenig Reklame vorhanden.
Andere Leute machen mehr Reklame und erhalten
durch eine solche den Zulauf. Wir versuchen es mehr
mit der Ware als solche und geben dadurch aller-
dings den Skeptikern mehr Raum. Erst den Juden
ins Haus, da lockt die Sache schon besser! F. E.

Hilfskaffe
des Kath. Lehrervereins der Schweiz.

Postscheckkonto VII 2443, Luzern.
Kein Werk unseres Verbandes kann mehr Segen

stiften als die neugegründete Hilfskasse. Wie schön
wäre es gewesen, wenn diese Kasse schon bestanden
hätte, als es hieß: „So jetzt, Vater, zahle, die Bu
den wollen etwas lernen." Und der Vater schaute be-
kümmert nach Hilfsquellen um: das Löhnlein war
auch gar so mager und leider, leider flössen auch die
Hilfsquellen nur spärlich! Das gegründete Merk
aber ist ein Werk, das man unterstützen muß. Es
nimmt sicherlich manche Sorge von kinderreichen
Lehrerfamilien. Unterstützen, also' hier 19 Fr, Ich
verspreche, wenigstens soviel alle Jahre zu geben!

Lehrerzimmer.
Welcher liebe Herr Kollege könnte in einer der

nächsten Nrn. der „Schweizer-Schule" mitteilen, wo
künstlerisch ausgeführte E h r e n in i t g l i e d - D i -

plome für Gesangvereine preiswürdig zu
beziehen sind? Besten Dank und Gruß. A. L.

Es ist besser, das geringste Ding von der Welt
zu tu», als eine halbe Stunde für gering zu halten.

Goethe.

Kinder sind Rätsel von Gott und schwerer als alle
zu lösen; aber der Liebe gelingt's, wenn sie sich selber
bezwingt. Hebbel.

Offene Lehrstellen.
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

freiwerdende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose
Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete
Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schweiz, kath. Schulvereins

Billenstratze 14, Luzern.

Redaktionsschluß: Samstag.
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